
oder hat INa  } darın ıne Zaghaftigkeit erblicken, die stisch unterstützt werden. uch Predigt-Diskussion SOWI1e
schon ımmer eın sicheres Kennzeıichen für ein verblaßtes Laienpredigt verlangt 11an. Eın „häuslicher Schriftkreis“
un kaum noch attraktıves Christentum 1st? empfiehlt „gleiche Chancen ZUuU Theologiestudium für
ber auch dıe Ostberliner „begegnung“ (Maı die weıbliche Studenten“. Eın 57jähriger AUS einer Kleinstadt
sıch euphemistisch „Zeıtschrift progressiver Katholiken“ meınt: ”  1e Kırche mu{l wieder glaubwürdig werden
NnNT, meıst jedoch nıchts anderes anstrebt, als die katho- durch iıhre orge Kranken un: Sterbenden.“ ber da
lische Kırche iın der DDR möglıchst nahtlos dem politı- findet INa  e} auch die 1ın der Bundesrepubliık keineswegs
schen Konzept des Regimes ANZUPASSCH, monı1erte VeOeI- unbekannte Forderung einer „Gruppe Junger Famıilien“,
schiedentlich Anlage und Duktus der Synode. Dıie Hıer- wonach der Pfarrgemeinderat „Entscheidungstähigkeit“

erhalten musse.archıe versuche, posıtıve Stellungnahmen VO  —_ Laıen ZZuß
Soz1alismus VO  3 vornherein verhindern, las INa  — Fın 30jähriger Grofßstädter: „Die katholische Kırche oll
dort. Es liege der Verdacht nahe, da{fß „gewichtige un einen ungetrübten Blıck in die politische, soz1ıale und
selbständige Aufßerungen VO  —_ Gemeıinden un Gruppen kulturelle Realıität der DDR gewınnen un: iıhre Position
der Kirche nıcht gefragt sind“ Demgegenüber hofften ZU Sozialismus bedenken.“ FEın Studentenkreis wünscht
viele Laıen, da{ß die Pastoralsynode „Abstinenz und sıch „Rıchtlinien für gesellschaftlıch notwendiıge Kompro-
Selbstisolierung gegenüber der gesellschaftlichen Realıtäiät“ miısse“, un: eın „pfarrlicher Hauskreis“ ordert „UÜber-
überwinden helfe Um dies erreichen, se1 dıe Mitarbeit prüfung der Stellung der Kirche ZUuUr Jugendweihe“.
einer möglıchst großen Zahl VO Laıen der Vorberei- Sympathische Offenherzigkeıit aßt der Antrag erkennen,
tung der Synode notwendig. Deshalb müften „alte Ge- „da{ß 1n Zukunft der Vorsıitz der Berliner Ordinarien-
wohnheiten, nämlıch die der relig1ösen Konsumhaltung, konferenz turnusmäfßıg wechselt“.
des Stillhaltens, der Passıvıtät, überwunden werden, da-
mi1it nıcht LLUTr jene VWort kommen, dıe professionell 1ın Dıie yömischen Auflagender Kirche schon immer das Monopol des Sprechens 1inne-
hatten Rom hat auch die Erlaubnis ZUur Abhaltung der Synode
Der Vertasser der dort publizierten kritischen Betrachtung Zzweı Bedingungen geknüpft: Die Anzahl der teilneh-
wirft der Kırche 1n der DDR „mangelnde Aufklärungs- menden Laıen, einschließlich der Ordensleute, die nıcht
arbeit“ VOT, W as bisher dazu geführt habe, da{fß die Synode Priester sınd, un: der Ordensfrauen, dart die Anzahl der
„un den Laıien LLUTr eringe Resonanz“ gefunden habe Priester nıcht übersteigen. Dıie Synode mu{ M ıhrer

Zusammensetzung, iıhrem Wahlverfahren und ıhrem Ab-Was INa  - allerdings auch VO  s der Würzburger Synode
ohne Übertreibung kann. Es se1l „überhaupt Z W e1- auf frei bleiben VDOoOo  S jeder fremden Beeinflussung. Dıie
felhaft“, meınte die „begegnung“, „ob miıt der Pastoral- Bedingung, die das Synodenstatut enthalten wiırd,

bıldet bereıits ıne natürliche Barrıere für außerkirchlichesynode ein GremLium entsteht, das alle Kräfte und Grup-
PCNH der katholischen Kiırche 1n der DDR befriedigend Einflüsse. Die andere Bedingung der Kurıe erscheint da-

dehnbar und interpretationsbedürftig. Was „Iremderepräsentiert.
Eın Blick 1n die Dresdner Karteıikästen, w1e€e ıh: der Le1ip- Einflüsse“ sınd, 1St nıcht immer leicht estimmen. Man
zıger Ala des Herrn“ (I10) Z0) LCal, zeigte jedoch, da{fß die darf se1nN, w 1e der Pastoralsynode gelingen
gestellten Fragen Z großen Teil nıcht hinterwäldle- wırd, sıch solcher Beeinflussung VO  z außen, MI1It der ganz
rische Antworten provozıeren, w1e VO  - manchen Kritikern gew1ß rechnen ISt, erwehren.
behauptet. SO wiırd ZU Beispiel auf den eingereichten Sicherlich wırd die Synode für die Kirche keinen SSfrUK=
Karten ımmer wıeder dıe „zeitaktuelle Predigt“ gefordert turellen Erdrutsch“ auslösen. Ob S1€e allerdings dıe beab-

Weglassung „abgegriffener theologischer Begrifte“. sıchtigte breite christliche Erneuerung bringen wiırd, das
S1e soll durch Fılm, Tonband un Dıas visuell un: aku- bleibt VOTrerst ıne oftene die entscheidende rage

Kurzinformationen
Die dritte Plenarsiıtzung der Internationalen Theologen- der Zielsetzung der Kommissıon oll diese dem Papst, der
Oommission VO bis September 1971 stand thematisch Glaubenskongregation und der Biıschofssynode nutzliche Dien-
ganz 1m Zeichen des Synodenthemas über die Priesterfrage. STE eisten. Doch bıs jetzt 1St dıes 1LLUTr insofern der Fall g..
Zur Debatte standen die Fragen: Was 1St eın Priester? 11, als die VO  3 iıhr behandelten Fragen, Z Papstamt
Worın esteht das priesterliche Diıenstamt 1n der katholischen und bischöfliche Kollegialıtät und die Priesterfrage, 1Ur eınen
Kirche? In welcher Beziehung steht das allgemeine Zu reın faktischen Bezug auf die jetzıge und vorauspgegansCcHCc
Weihepriestertum? ehr Rande kamen auch Fragen einer Synode hatten. Da{iß die VO  - einer Unterkommissıon geleistete
Theologie der Hofinung und einer 503 Theologie der Revo- Arbeit ber die Priesterfrage (vgl Z 343—348) sıch auf
lution Zur Sprache. Das VO „Usservatore Romano“ (1 das römische synodale Arbeitspapier besonders ausgewirkt
7 herausgegebene Kommuni1ique VO PanNnzeCch 14 Spaltenzeilen habe, w 1e€e V O] deren Vertassern behauptet wurde, wird
Wartr 1n seiner Knappheit kaum noch überbieten. Mıt keiner VO Rahner bezweıtelt (vgl „Publık“, Z Eıne
Andeutung erwähnte CcS, da{fß außer den eNaNNtEN Sachthemen ırekte Anfrage einem theologisch belangvollen Thema
VO  - einıgen auch die Fragen nach Nutzen und Zweck der se1 jedoch bis jetzt noch VO] keiner römischen Behörde die
Kommıissıon überhaupt auftgeworten un diskutiert worden Theologenkommissıon gerichtet worden. Entgegen dieser

News Service sprach wohl übertrieben VO.  - pessimistischen Sıcht konnte der amerikaniısche Passıionist
einer „Identitätskrise“ (14 7/1) Welche Aufgabe habe Ahern, Mitglied der Theologenkommissıon und zugleich
noch die Kommissıon, wenn auch außerhalb VO  - iıhr zahlreiche Priester-Hörer autf der Synode, teststellen, W 1e oft die Synodal-
gute bis sehr ZuLe theologische Arbeit geleistet wiırd, deren vater sich 1ın iıhren Interventionen auf die Arbeiten dieser
Ergebnisse jedermann 1n Veröfftentlichungen zugänglich sind? Kommuissıon berieten und welches Vertrauen S1€e bei ihnen BC-
Im Vordergrund stand ber eın anderes Problem ach nıelßt (vgl News Service, 714)
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Über Motive un: Zielsetzung des Päpstlichen Rates „Cor Berichte, Jugefiddienst-Verlag, Wuppertal LO 11) Zahl-
Unum (vgl 25, 360—362; 421—424) veröftentlichte der reiche Regionalausschüsse 1 Westen und in der rıtten Welt
Vorsitzende der arıtas Internationalıs, Rodhain, nde verweıigerten die Mitarbeıit, lösten sich auf (z 1ın England,
September einen Beitrag 1mM „Osservatore Romano“ (24 71) Holland und 1n der BKRD) oder wurden ausgeschlossen (Z
Rodhain MG drei Motive für dıe Gründung des Rates: die der französis  e Ausschufß). Der Generalsekretär Ondra
Absicht des Papstes, „unsere kariıtatıven Einrichtungen wurde ZU Rücktritt CZWUNSCHH. Wenige Tage spater,
den Hunger 1n der Welt und ZUgUNStEN ıhrer vordringlichen Oktober 1969 reichte uch der Präsident Hromadka Aus

Bedürtnisse weiterzuentwickeln“; diese Absicht hatte bereıits Solidarität seine Demissıon eın Der weiterbestehende Arbeıts-
ausschufß seinem Präsidenten, dem Metropolitenın seiner Ansprache VOT den VO!] Oktober 1965 ZeAU-

ßert; die vgegenwärtige „tatsächliche Verschwendung VO  >; der russisch-orthodoxen Kirche Nıkodim, entledigte sıch eın
Mitteln und menschlicher Energıe 1in der Kirche, und War 1n Jahr spater durch WEe1l Telegramme VO! Oktober 1970
dem Madßse, 1n dem die internationale Koordination tehlt“ der beiden unwilligen Vızepräsiıdenten Kloppenburg (Bre-

die Entschlossenheit der Bischöte der rıtten Welt, eine men) und Casalıs Parıs) Eınıge Gruppen (Z 1n Deutsch-
Hılte „neokolonialistischer Pragung” und mıiıt „ausgesproche- and Pfarrer Mochalskı, Frankfurt, und 1n der
NCN natıonalem „Etikett“ abzulehnen. Diese Entschlossenheit Schweiz) lieben jedoch Lreu.: Diese Getreuen 1n allen Ländern
habe sich schon Sanz eutlıch auf der etzten Synode gezelgt. N  — sammeln und der CFEK einen Anfang MmMI1t
Die reichen Länder und die internationalen Organısationen Besetzung geben War das erklärte Ziel der Jüngsten vierten
sind siıch, behauptet Rodhain, dieser Tatsache nıcht bewußt Vollversammlung, die hauptsächlıch durch die Energıe des
„ In Rom hat 8808  — das besser begriften.“ Außerdem sıeht Rod- Metropoliten Nikodim zustande kam Die Exıstenz einer
haın die Gründung VO: „Cor Unum noch als „spate Frucht Spaltung wurde VO:] ıhm kategorisch bestritten. Die Vollver-
des Konzils“, Won3.Ch das karıtatıve Handeln eın „Spezifikum sammlung, der ber 230 Delegierte und rund Beobachter

und Berater AUS 51 Ländern nach Prag gekommen N, standder christlichen Exıistenz“ IST. Für dieses Spezifikum gab CS ber
isher noch keıin Urgan der Kurıe, da die Carıtas Internatıo- dem Thema „Unsere gemeinsame Verantwortung für eine
nalis Juristisch den Internationalen Katholischen Organısat10- bessere Welt“. Nur Teilnehmer kamen Aaus Westeuropa
nen angehört. Wesentlich War bei der Gründung des (davon Aaus der BRD Delegierte der neugebildeten Regional-
Rates, da{flß die Kiırche damıt als solche eın Zeichen sSeLZiLE. Er- SIUDDC Pastor Mochalski). Metropolıit Niıkodim gab
STauUunNen CITCECH jedoch seıne Angaben über die Zielsetzung des eıiınen Tätigkeitsbericht, 1n dem erklärte, die „Zeıit der Span-
Päpstlichen Rates. Rodhain spricht ımmer 1Ur VO! der karıta- nungen“ SC1 11U  - vorbeı, die CFEK se1 iıhren Zielen Lreu geblie-
tıven Tätigkeit. Diese bezeichnet auch als „primäres Ziel“ ben Das Gesamtthema War 1 reı Einzelthemen aufgegliedert:
VO „Cor Unum  5&} Soll damıt der Rat vornehmlich eın Organ der Kampf den Imperialısmus und Rassısmus; t*ried-
der 7zwischenkirchlichen und weniger der Entwicklungshilfe 1C| Koexıistenz und Fortschritt: Suche ach Möglichkeiten
werden? Der Papstbrief (vgl ZD 443—444) eröftne für Zur Lösung der Probleme, die ständigen internationalen
den Rat außer der Koordinierungsfunktion noch „viel weıter- Spannungen tühren. Die Vollversammlung verabschiedete, WI1Ce
ehende Aussichten“. Fuür eine bloße Koordinierung der be- 9 e1in Statut und wählte ZU Präsidenten

den 41jährigen Metropoliten Nikodim. Neuer Generalsekretärstehenden Werke ware INa 1St (oder auch nıcht)
ber den Wıderspruch trüheren Aussagen das Round Table wurde der ungarische evangelische Pfarrer Toth (Budapest)
ausreichen SCWCSCH. Diese weıtere Perspektive ergebe sıch iM Prag bleibt weıterhin Zentrum der christlichen Friedensbewe-

Zung, doch 1St eın anderer Tagungsort 1n Zukunft möglıch D:Papstbrief Aaus der Aufzählung der AGCOorT Unum  ba „beteilig-
ten  «“ Einrichtungen der Kirche ach dem Papst, der römischen erklärte der Cu«C Vorsitzende 1n einem Interview miıt epd
Kurie und dem Weltepiskopat werden erSst etzter Stelle die (4 7A0} Darın zab auch se1ine Absicht ekannt, siıch „mit
Hılfswerke gENANNT. Man se1 „also weIit VO  - eiınem bloßen en ıhm ZUur Verfügung stehenden Miıtteln Kontakt
Koordinierungsorgan tfür die Hıltswerke entternt“. Der Rat den gegenwärtig abseıts stehenden Gruppen bemühen“. Neu-
se1 vielmehr eın „Appell die N Kirche Z Neustruktu- ewählt wurde auch ein 19köpfiger Arbeitsausschufß, der nacı
rierung der karıtatıven Tätigkeit“. Außerdem attakierte Rod- der Versammlung ein internatıionales Sekretariat beriet.
aın noch ZEW1SSE nationale Hıltswerke, die ‚War ‚1m Auftrag
der Hierarchie Spenden sammeln, S1e ber ann außerhalb der Zu einer „Internationalen Theologenkonferenz L  ber Evange-(kirchlichen) Strukturen der rıtten Welt verteilen wollen“. lisation und Dialog“ traten sıch 100 heologen aus Indıen,Gegen die VO!] verschiedener Seıite yedußerte Getahr einer Zen- Asıen und westli  en Ländern VO bıs Oktober 1n
tralisıerung der Hiltswerke gewandt, Rodhain, der Nagpur 1ın Indien. Dıie katholische Bischofskonferenz Indiens
„Heıilige Stuhl hat keinerlei Interesse, die diakonalen Funk- hatte auf iıhrem Treften 1n Ernakulum 1mM Januar 19/0tiıonen dieser Werke] übernehmen“. Seine Begründung: beschlossen, den Hundertjahrestag des Todes des Tho-eine „kluge Politik“ äflt ZEW1SSE Hilfsaktionen bestimmter INas, des Apostels Indiens, tejern. Dıe Feierlichkeiten sollenOrganısationen „nach eigenem Risıko und aut eigene Getahr
urchführen“. siıch über das ZESAMLE Jahr 1972 erstrecken, siıch jedoch durch

Einfachheit und „Vermeidung jeglicher Show“ auszeichnen.
Das zentrale Thema der Gedächtnisteiern oll die Erneuerung

Die Vierte Vollversammlung der allchristlichen Prager Frie- der missionarischen Aufgabe 1n Indien se1in. Die Theologen-
denskonferenz VO September bis Oktober 1971 konterenz stand Anfang dieser Bemühungen. Sıe hatte siıch
muß als Versuch angesehen werden, die seit dem Einmars ZU Ziel SESCLIZL, die Grundlagen heutiger Mıssıon 1n Asıen
der Warschauer-Pakt-Staaten 1n die CSSR 1ın die Kriıse angesichts der revolutionären Gäarung un des notwendigen

Bewegung wieder einem wertvollen Hıltfsinstru- Dialogs mMiıt den großen Religionen Asıens berdenken un
Inent der Moskauer Außenpolitik werden lassen (vgl tormulieren. Jer Leıiter der Konferenz, McGreggor O 9
Z 214—215; 24, 186) Diese Krise War durch den Protest des unterstrich Begınn die Bedeutung des Treftens MI1t tolgenden
ehemaligen, inzwischen verstorbenen Präsidenten der Bewe- Zahlen: Mehr als 7Zweidrittel der Weltbevölkerung ebt ın
Bung, Hromadka, und iıhres Generalsekretärs, ]\7 Asıen, 11UTr eın geringer Prozentsatz davon 1St christlich. Von
Ondra, SOW1e zahlreicher westlicher Regionalausschüsse 540 Miıllionen Indern sind I11LUT 2,4 °/0 Christen, LLUT

die Intervention 1in der CSSR entstanden. Der danach nNtier- I 0/9 katholisch. Die missionarische Tätigkeit scheint OMenN-

NOMMEeENE Versuch, die CFEK 7E „normaliısieren“, die Verketze- Lan eher nachzulassen, als aufzuholen. „Die missionarische Krise
Iung der Gegner der Intervention als „Feinde, Infiltratoren beruht einem Teil auf dem Mißverständnıis gegenwärtiger
un imperialistische Agenten“ SOWI1e dıe „Reduzierung der Missionstheologie und des Dialogs.“ arot nach einer Klärung
Bewegung zu einem Organ der Sakralisierung der jeweiligen dieser „Konfusion“ könne missionarische Aktivität wieder
Taktik östlicher Tagespolitik“ führten einer Spaltung (vgl Bedeutung erlangen. Dıie Aufgaben der Konterenz umrı
Christliche Friedenskonterenz Dokumente und folgendermaßen: Es gehe eine Klärung der Motivatıon tür
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eine Missıionierung 1n Asıen. Dabei sejen erns  aite Diskussio- Sambia. Anläßlich der Beauftragung erklärte Cr, daß die Ehe-
nen ber die wichtigsten missionarıschen Texte der Schrift sOWw1e schwierigkeiten, besonders Scheidung und Polygamie, „eine
der Kirchenväter nötıg. Auch ine „kritische Auswertung nach- Geißel für die Kirchen Afrikas“ sind. Mıt seiner Studie der
konziliarer Trends ın der Missionstheologie“ se1 ertforderlich. soz1ialen Aspekte der christlichen Ehe 1n Afrika will festzu-
Der 7zweıte Schwerpunkt der Beratungen betraf den Fragen- stellen versuchen, ob sich die Disziplin der Kirche bezüglıch
komplex „Evangeliısation und Entwicklung“, der besonders der Ehe ernsthaften Adaptationen und Prüfungen unterziehen
angesichts der zahlreichen soz10-ökonomischen Probleme Asıens mu{fß Di1e Kirchen sind nach w 1e VOTr der Auffassung, daß die
große Bedeutung erlangte. Ebentalls dem asıatischen Ehe eın wichtiger Bereich nıcht 1Ur 1m menschlichen Leben,
Aspekt tand der dritte Themenbereich große Autmerksamkeit: sondern besonders auch innerhalb der Kırche ist. Wenn die
„Evangelısation und Kontemplation“. Im Zusammenhang mıiıt Ehe 1NSs Wanken gerät, sind viele andere Bereiche davon miı1t-
kleinlichen und hinderlichen Eingriften einzelner römischer betroften. Früher War die atrıkanısche Ehe stabıl, Scheidungen
Dikasterien ın die Beschlüsse der asıatiıschen Bischotskonterenz ıne Ausnahme. Heute ISt allerdings das Gegenteıl der
in Manıla 1mM November vorıgen Jahres hatte der vierte Kom- Fall Das gyröfßte Problem, dem sıch die Kirchen konfrontiert
plex „Das Verhältnis 7zwiıschen der unıversalen Kırche und den sehen, ISt nach Hastıngs die Polygamıe. Allein die wirtschaft-
Teilkirchen“ ıne wichtige klärende Funktion. Ohnehin 1St das lıchen Strukturen der gegenwärtigen Gesellschaft verpflichteten
Ergebnis dieser Konterenz ine notwendige Ergänzung der ber 1M Grunde die Menschen ZUur Monogamıe. Als zweıte Her-
Beratungen der Bischöfe. Was dort in Manıla angeschnitten, ausforderung, der sich die Kirche stellen mufßß, sieht die stan-
gefordert, diskutiert wurde, erhielt durch die Beratungen VO  —$ dig abnehmende Zahl kırchlich geschlossener hen 1n Afrıka
Nagpur vieltach das theologische Fundament. Die weıteren Hıer tehlt CS besonders Bemühungen, den 1nn einer christ-
Themen „Theologie der niıchtchristlichen Religionen“ und lichen Eheschließung erklären. Wichtig erscheint auch die
„Evangelisatiıon und Dialog“ als Hauptthema und Einzeltitel Untersuchung ber die direkten Auswirkungen des städtischen
machten diese Notwendigkeit cehr deutlich. In einer umfang- Lebens aut die herkömmliche Ehe Immer wieder ergeben sıch
reichen gemeınsamen Erklärung ZU Abschlufß wurden die Probleme dadurch, daß Eltern tür ihre Söhne, die 1n der Stadt
wichtigsten Erwartungen und Ergebnisse zusammengefafßt, die arbeiten, Mädchen VO' Lande auswählen, während die Söhne
die missionarische Arbeit 1n Asıen 1N Zukunft leiten sollen. ihrerseits ıhre ahl den Stäiädterinnen treften. Eıne Fülle

VO  3 Faktoren, die die herkömmliche Ehe bis heute stabilisieren,
verliert 1n der Stadt Boden In der Untersuchung oll SC

Eıne Studie über Ehe-- un: Familienprobleme in Afrika wurde prüft werden, WI1e die Kirchen 1n dieser elit der Auflösung
VO)  3 den anglikanischen Bischöten Ost- und Südatriıkas bei tradıtioneller Bindungen und der Suche nach Richtlinien
dem katholischen Theologen und Afrikaspezialisten ihre eigenen Vorstellungen VO!]  3 Ehe afrıkanischen Aspek-
Hastıngs 1n Auftrag gegeben. Hastıngs, ekannt durch ten entwickeln oder beibehalten sollen. Der Bericht die anglı-
eıne Vielzahl VO  } Publikationen über afrıkanısche Probleme, kanıschen Bischöte oll 1m Maärz 19797 Eerstiatitelt werden. Katho-
hat 1n Uganda, Tansanıa und Sambia gearbeitet und gehört lısche tellen haben bereits jetzt ihr Interesse dem Gutachten

bekundetJetzt zu Stab der Okumenischen Stiftung VO!] Mindolo 1n

Bucher
OR:! Rechtfertigung. Gütersloher Pöhlmann dem Scheitern VO!]  3 Helsink; 1963 1n wel
Verlagshaus erd Mohn 1971 388 Lw. Exkursen meınt, „der moderne Mensch“ edürtfe eben doch der
Es errscht die OP1N10 cCommun1s, dafß diıe Rechtfertigungslehre Rechtfertigungslehre (S> und 135 6J mu{ sıch eınes
nıcht mehr kirchentrennen 1St Bahnbrechend War das Werk besseren belehren lassen U VO!  3 Ruhfus (vgl 25 407)
Von Küng, obwohl CS der ekklesiologischen Funktion der und VO  $ Brocher Das Werk wırd 1ın eiınem Augen-
Rechtfertigungslehre 1n der Augsburgischen Konfession nıcht blick auf den Tisch gelegt, da Hermann Dietzfelbinger die
Rechnung trug, sondern den Onsens mi1t Barth tand (vgl Klausurtagung der EKD-Synode über die „Glaubenskrise“ tor-

D 474 Nun soll das Versiumte nachgeholt werden. dert. Das macht aktuell und gefährlich.
Dıie Heıidelberger Habilitationsschrift VO!  } Pöhlmann 1St allein

NDR AR  N, Les Croyants 4l U.R.55 L’Eglise ortho-der gegenwärtigen kontroverstheologischen Problematik ZW1-
schen der evangelisch-lutherischen und der römisch-katholi- doxe officielle contestee. Persecutions et proces des croyants.
schen Kirche, und WAar anhand der objektiven ymbola, 5C- Librairie Artheme Fayard, Parıs 1970 266
wıdmet. S1e ISt VO  — grofßer Sachkenntnis und Oftenheit, S1e Das Buch bietet eine Auswahl VÖO]  3 Dokumenten, die aut VeI-

wird ber durch eın Geleitwort VO!]  } Oberkirchenrat Greifenstein schlungenen Wegen 1n den Westen gelangten und eın eiNZ1g-
VO Landeskirchenamt München 1e lancıert. Dieser artıges Zeugnis dessen darstellen, W ds offizielle Erklärungen
übernimmt die These des Verfassers, da{flß „die Übereinstim- sowJetischer Politiker über die Freiheit der Kirchen 1ın der
INUuNg 1ın der Rechtfertigungslehre 1n allen wesentlichen unk- SOow Jetunion abzuschwächen bzw. verbergen suchen: Es &1Dt
ten möglıch 1St und N somıt eiınen Consensus 1mM Fundamentalen Unterdrückung, Einkerkerung und Vertolgung einzelner kırch-
geben könnte wWenn s nıcht außer dem Hauptzentrum des lıcher Persönlichkeiten und Gruppen, die Nn, VO!  3 ıhrem
Glaubens, der Heılstat Gottes 1n Jesus Christus, dem Gekreu- verfassungsmäßig gyarantıerten echt auf Gewi1issens- und Reli-
zıgten und Auterstandenen, AIn der römisch-katholischen Kirche gionsfreiheit Gebrauch machen. Dıie meısten dieser Zeugnisse
gewichtige Nebenzentren gäbe“, die einen ONsens unmöglıch (vgl 2Zu 25 374) zeıgen, da{f ihre utoren ıhren
machen: Mariologie, ntallibilität des Papstes und Ekklesiologie. soz1ialıstischen Überzeugungen ebenso stehen w1ıe iıhren

christlichen. Es sind keine „Fanatiker“ oder „Sektierer“, als dıieDas erk selbst, VO:  3 Peter Brunner inspiırıiert, 1St sehr viel
posıtıver und nehmen. Es 1St Zurt, da{fß die (bayerischen) S1e VO der antiırelig1ösen Propaganda hingestellt werden. Die
Lutheraner ihre Rechtfertigungslehre, ehe spat ISt, noch- Auswahl der Dokumente, deren Authentizität unbestritten iSst,
mals allseıtig urchdenken Das geschieht hier, mMi1t einer Eın- erfolgte hauptsächlich dem Gesichtspunkt der Priorität tür
schränkung: 65 wird nırgends gesehen, daß die lutherische These solche, die bısher noch nıcht veröftentlicht worden sind. Das
auch eine geschichtliche 1St, dem Heilsindividualismus verhaftet, Buch aßt abgesehen V O]  3 notwendigen Vorspannen ZUur Eın-
Was schon viele Lutheraner emerkt haben, daher VO: Paulus führung ausschließlich Dokumente Wort kommen,

wenıg bekannte Vorgänge 1n den Kirchen der Sow Jetunion einerunterschieden und insotern nıcht biblisch (vgl Althaus). Das
mu{fß nochmals durchgestanden werden, gewiß. Aber WECII1N breiteren Ofrtentlichkeit zugänglıch machen. Es umtaf(ßrt weıl
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